
grund nennt, dann wohl deshalb, weiıl elıche Untreue allen Zeiten dıe meısten vorkommende
Ursache das Zerbrechen V hen WAar. Und WenNnn kontextgemäß ın den beiden Klauseln
der Ehebruch Frau, nıcht aber auch des Mannes Irennungsgrund S Auge gefaßt wird,hän; dies mıiıt der unmıiıttelbar vorausgehend (Mit di bzw. 19, zıtıerten Stelle Deut 24,
Z  M, ben DUr VO)  - der Entlassung der Frau durch den dıe Rede ıst. (Nach dem
Wortlaut des mosaıschen Gesetzes [Deut 24, hatte der Man: dıe Möglıichkeit, die Eheschei-
dung < verlangen, nıcht uch die Frau*®®,) Was VON der Frau gilt, gılt natürlich ın gleicher Weise
auch VO Mann, wIıe dies der zweıte Evangelıst In dem wohl VOon ıhım persönlıch stammenden usatz

10, 12 dem das 1n 10, 11 wıedergegebene Herrenlogion VO)  —; der Ehescheidung SINN-
gemäß erweıtert, ausdrücklich betont®*?

Unsere Untersuchung ber dıe Unzuchtsklauseln bei Mt 5 32 und 19, erg1mıt ınwandfreier Deutlichkeit, daß diese Klauseln keinesfalls 1 Sınne einer
ausnahmsweise möglıchen Ehescheidung verstanden werden können. Wiıe WITr sahen,
ist die gegenteilige protestantische Auffassung (S O, des absoluten Verbotes
der Ehescheidung be1 10, (LKK 16, 18), Kor 7 un Röm V unhaltbar;
zudem steht iıhr der nächste ontext VO  - Mt I, 32 un! n Da ber
die Evangelıen nıcht wenıger als dıe Paulusbriefe un dıe übrigen Schriften des
Neuen 1 estamentes dıe urchrıstliche Verkündıgung wlıedergeben un! somıiıt den
Nıederschlag der relig1ös-sıttlichen Geilsteshaltung des Urchristentums darstellen,

erg1 sıch daraus, daß 1M urchristlichen Zeıitalter dıe absolute Unauflöslichkeit
der gültıg geschlossenen Ehe ebenso einheıitlich W1EC entschieden vertreten wurde,
wodurch dıe Annahme ausscheıidet, daß dıe auf urchristliıchem en nachträglichentstandenen Unzuchtsklauseln Mit I a und 19; 9a/3 1m christlichen Altertum
1imM Sinne einer ausnahmsweise möglichen Ehescheidung verstanden worden sein
könnten. Daß be1 dieser Sachlage weder der Papst och das Konzıl das absolute
Ehescheidungsverbot Jesu uch ILUF einschränken könnten, hıegt auf der anı

pO die Religion
Von ınhold Wick

Wer als Hausmissionar Jag für Tag mıiıt Abseıtsstehenden un Abgefallenenhat un! den Gründen iıhrer relig1ösen Fehlhaltung nachforscht, erfährt immer
wıeder, welche Raolle arın die versteckte oder auch offene Verspottung des Glaubens
und der Gläubigen spielt. Schon 1m Paradıes bediente siıch der Versucher des
Spottes, Gottes anzukämpfen. Moses un:! Aaron MUsSseEN sıch
SCHCH die Leugner ihres gottgegebenen Priestertums ZU Wehr setizen. Davıd wiırd
VOonNn Seme1l mıt Schimpf un! Schande überhäuft Herodes verhöhnt den Herrn
Uurc e1in Spottgewand. Paulus wehrt sıch seine Spötter. Nıcht anders erging
CS der Kırche 1m Laufe der Jahrhunderte. Die Humanisten verspotteten, verdäch-
tıgten un! schädigten s1e, desgleichen diıe französischen Enzyklopädisten, dıe
Natıionalsozialisten WIE dıe Kommunisten. Wenn heute diesseits des Eısernen Vor-
anges der ofhizielle amp. Religion un!| IQrche weıthın abgeebbt ıst, ist

Nach rabbinischem Recht konnte allerdings uch die Frau VOLr Gericht die Scheidung begehren,
wenn eiINne ankheit oder ein des Mannes Wiıderwärtigkeiten 1mMm Gefolge hatten, be1 denen
der Frau die Fortsetzung iıhrer bısherigen Ehe nıcht zugemute: werden konnte, E Beispielder Mannn aussätzıg wurde oder den „anrüchigen“ Beruf e1INESs Hundekotsammlers, Gerbers oder
Kupferschmelzers ergrifi; vgl Strack - Billerbeck, Kkommentar ZU Neuen Testament Talmud
und Midrasch, Bı 218

die dem Qumran-Geist nahestehende Damaskusschrift 20 £. und X I11 eın Verbot
der Ehescheidung enthält, ist be1 der Unklarheit der Ausdrucksweise An den beiıden genanntenStellen, WOZUu bei X I1I noch die iragmentarische Überlieferung des extes kommt, nıcht mit
Sicherheit ZUu entscheiden. Vgl Mater, Die exte VO: JToten Meer (2 Bände, München 1960),] (Texte), und 63; (Anmerkungen), 45 und



das der gemeiınsamen Abwehr er chrıstlichen Bekenntnisse verdanken, die
dıe atheıistische Front Stellung bezogen en uch dıie christliche FKınstellung
vıieler Staatsführer 1 europäilschen un! amerıkanıschen Raum Lru: azZu bei
Nıcht zuletzt die TC durch das Wırken der etzten Päpste weltweite
Achtung un ympathıe, die SIC se1it Jahrhunderten nıcht mehr besaß Aber,
wWas } sıch heute öffentlich aum mehr erlauben darf, das wird ın Büchern,
Zeıitschrıiften, Schaustücken, VOL allem 1n der Begegnung VO:  $ ensch ensch
weıter gehandhabt: Verspottung des Relig1i1ösen.

Das Genre der Spötter,
ID g1bt prıimitıve Spötter, geıistlose Nachbeter, dıe begierig jeden chlager auf-
greifen unN!:! nachschwätzen. Wiıe meıst die Spötter, sınd uch S1C wenıg pfer
und verstummen schnell, Wenn 111a iıhnen entgegentritt. Wıe Frösche beenden
S1E ann ihr onzert un! tauchen 1M Sumpfe (Grefährlıcher sınd gebildete
Spötter, dıe der Yarnkappe der Wahrheıitssuche, 1M Namen der Wissenschaft-
lıchkeit iıhre Ziele verstecken. Ihre negatıve Eıinstellung Glaube un Religion
wird mıt scheinbar einleuchtenden Argumenten belegt. Dabei erleht INa freilich
nıcht selten, daß selbst akademisch Gebildete, die auf ıhren Biıldungsstand pochen,
mıt höchst prımitıven Schlagern arbeıten, die INa  - Ungebildeten weniıger schwer
anrechnen ann. Unkenntnis der aCc. ist häufig Quelle des Spottes. Unkenntnis
entschuldigt ber nıcht, S1e sollte eher Warncen, sıch des Urteils enthalten, weiıl

nıcht sachkundig ist. Wer das nıcht berücksichtigt, vergeht sıch mıt seinem
DO dıe primitivsten Anstandsregeln. Solche poOtter siınd keine edlen
Menschen. Dagegen verfehlen sıch uch Gebildete, S1C Begriıffe, Anschau-
unscnh, Urteile unbesehen übernehmen, WwWIe S1IC einmal VOLT Zeiten gepragt und
ın Kurs gesetzt wurden, hne sıch selber ber iInn un! Inhalt vergewisserthaben.
Zu den heftigsten un: verbissensten Spöttern zählen dıe Gestrauchelten, Abgefal-lenen. Mıt dem Brustton der Überzeugung wollen S1C den anderen weısmachen,
daß S1e durch ıhren Abhfall nıchts verloren, sondern 198008 hätten. Sıe
mımen uhe un Sicherheıit, die sıch freilich als krampfhaft gespieltes Theater
erweıst, das die tımme ihres (GGewissens nıcht ZU Schweigen bringen ann. uch
sozıa]l Bedrängte un Verhetzte verfallen leicht den üblıchen, seichten Schlagernun Spotten über dıe Geldgier der Geistlichen, ber die sozılale Rückständigkeitder Kırche, ber den Kapıtaliıstenschutz der Relıgion un dergleichen mehr.
(Iift sınd CS gerade altere Jahrgänge, die teilweise och einen harten amp
sozıale Besserstellung durchfechten mußten, die in 1ese Kerbe schlagen.
Den jungen Menschen machen andere Motive ZU. Spötter. Er wiıll jeden Preis
erwachsen seiın un! etwas gelten, darum weicht em AauUS, Was ıhn 1n den ugender anderen als inferior un rückständıg erscheinen ließe In dıesem Alter giltDummseın un!: für ummgehaltenwerden als größte Schmach. Wenn darum
Jugendliche ın Gesellschaften geraten, diıe das Religiöse verspotten, werden S1CE
heber mıiıt den Wölfen heulen un sıch als Angeber 1m Schlechten aufspielen, als
dagegen Stellung beziehen un sıch einer Abwertung bei Kollegen un Vorgesetzten
eizen. Oft fürchtet der Junge ensch, sıch soz1ıal unmöglıch machen, un
tatsächlıiıch geht der Spott uch darauf Aaus, den Angefeindeten 1n der Gemeinschaft

isolieren un:! verfemen. Nıcht selten ist roßmannssucht der JungenMenschen, die das arelıg1öse Verhalten vieler Gebildeten nachahmen. uch INO:
lısche Konflikte erklären ıhr erhalten; die relıg1öse Krise un das Heulen mıt
den Wölfen ıst oft der Schlußpunkt nıcht gemeıisterter sexueller robleme Man
ertragt den (Glauben nıcht mehr und verdient ıhn auch nıcht mehr
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Gefährlichkeiut des Spottes.
Unsere Zeıt hat Städte, dıe Arbeıt VON Jahrhunderten, ıin einer einzigen
Stunde 1n Schutt un: AI rüummer gelegt. SO ann auch der DO das, Jahre
un Jahrzehnte reliıg1ösen Werten in einem Menschen aufbauten, mıiıt einem
Schlag zunıchte machen. Keıin 1ft ıst wirksamer als der DO Er wiırkt N1E Zyankalı,
das augenblicklich das Blut gerinnen äaßt und das en auslöscht. (VYest le ridıicule
gul vGS, Ssagt der Franzose. DO 111 immer destruktiv wirken, Stets zerstoren.
Er zıielt darauf ab, dem Heılıgen den Nimbus des Erhabenen, Großen, Überragenden

nehmen, nıvelliıeren. Er versucht, die Iräger relig1öser Überzeugungen der
empfhindlıchsten Stelle trelfen, indem den ihrer Überzeugung entwertet
un iıhr Bekenntnis als eines enkenden, reıiıten un aufgeschlossenen (reistes -
würdıg hinstellt Und selbst dieses Zael nıcht erreıicht, hofft doch ach
dem alten KRezept Lüg 1LLU.  —+ darauf los, 65 bleibt immer eLwWwas hängen 1m Atta-
kıerten Z weifel wecken und den bisher unentweihten (Glanz der ınge trüben

Reaktıon auf dıe Vershottung des Relıgiösen.
Der pO geht darauf AauS, ınge un: Werte, dıe der ngegrıffene schätzen un!
ehren lernte un! denen aus Überzeugung stehen will, als unwahr oder —-

SINNIS hinzustellen. Die Reaktion darauf erfolgt Je ach der Stärke des Betroffenen.
erden dıe Pifeile des Dpottes AauSs der Masse heraus auf den einzelnen geschossen,

bedarf starken Mutes un! großer Stand{estigkeit, S1e bestehen.
Jugendliche erliegen leichter als Erwachsene, Männer eher als Frauen. Das
schon ersten Karfreitag der Weltgeschichte Menschenfurcht ist eine typısche
Männerkrankheı Geistig überlegene Männer können Spöttern gegenüber das

Rückegrat verlieren, wehrlos un hılflos dastehen. Weıl der ensch ein —

geprägtes Wertbewußtsein hat un nıchts mehr fürchtet, als geistig abgewertet
werden, darum sucht allem entgehen, seınen Wert mindert. Der Männer-

stolz vertragt nıchts weniıger als eın Nıchternstgenommenwerden, eln Sıchlächerlich-
machen. Auf den ersten Anhıeb eiInes Spötters g1Dt klein bel, 1U  an 1ın uhe
gelassen werden, seine Berufskollegen nıcht reizen, 1n ihrer Umgebung
nıcht AauIizulialien Die abklıngende relig1öse Aktıivıtät vieler Männer hat bestimmt
JTer ihre Ursache, auch Wenn S1C nıcht zugeben. Gegen den Strom schwımmen,
gehört ZU chwersten 1mM menschlichen Leben Schon Christus mußte den feh-
lenden Mannesmut seiner Apostel beklagen.
Das weıbliche Geschlecht verhält sıch iM großen und SanNzZCN strammer un stand-
fester als die Männer. Es ann mıt der SanzenN Leidenschaftlichkeit, dıie ıhm eigen
ıst, auf den DO reagleren, WI1€e CS andererseıts als Angreıiufender ebenso leiıdenschaft-
ıch un!' ST1mMM1g auftreten annn Es ist annn auch mehr fürchten als dıe Männer-
welt, dıe eher einer Entgegnung zugänglıch Dleibt. abe 1ın der Hausmıissıon den
Mult un dıe Irefisıcherheit bewundert, miıt der Frauen un Mädchen eınen
Schlager ZErZausten un! ad absurdum führten. Begreilflıch, daß ich auch dıe SaNzZc
Leidenschaftlichkeit mancher Frauen spuren bekam, die als Angreifende mM1r
gegenüberstanden und ıhre Haltung mıt eiınem spıtzen, gıftıgen Spottwort
rechtfertigen suchten.
unge Menschen, dıe ın gemischt relıg1öser Umgebung aufgewachsen sınd, tun
sıch leichter als andere, dıe Aaus keimfreier relıig1öser Isolıerung heraus sıch plötzlich
nıe gehörten Angrıiffen un Spöttereien ausgesetzt sehen. Neben durchaus tapferen
und einsatzbereiten Jugendlichen Aaus olchen Verhältnissen, dıe sıch nıcht Aaus der
Bahn werten lassen, sondern geschickt un!' mutig ıhre Posıtion verteidigen mıt
einem rechten Wort der Kntgegnung, gıbt CS andere, die ofc leichter un schneller
als INa sollte, auf eln Paar spöttische Bemerkungen hın bereits unsıcher
werden und kapıtulıeren. Sie sınd oft wen1g vorbereitet für dıese Sıtuationen.
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Heute, WITr amıt rechnen mussen, daß viele Junge Menschen AUuSs relıg1öser
Umgebung einmal 1n Sanz anders Verhältnıisse geraten, müßte ıne
WISSE Vorschulung für solche Siıtuationen geschehen. hne eın SEWISSES geistig-
relig1öses Rüstzeug Vermas der Jugendliche diesen agen nıcht bestehen.
Vor em müßte iıh: eine feste Grundhaltung erfüllen, daß UTC nıchts aus
der Bahn geworien wiırd. Unter den Opftern des „akademıiıschen pDottes  D en
sıch viele Gebildete. S1e haben in den Jahren ıhres Studiums der Hochschule,
schneller als INa CS bei enkenden Menschen annehmen sollte, dıe relig1öse Praxıs
eingestellt, SC1 AuSs Begeisterung für ıhren wissenschaftlich überlegenen Professor,
der be1 Gelegenheıt spöttische Bemerkungen ber Relıgıon un! Religios1ität fallen
lıeß, SC1 CS eines bloßer Jurare 1n verba magıstrı. Solche en oft iıhr Lebtag
distanzıert VO  $ der Kırche

Überwindung des Spottes.
Was sıch 1n Büchern „akademıschem Spott” ndet, ıst oft nıcht hne weıteres

entdecken un! noch weniıiger leicht erledigen, besonders wenn sıch 1n
geistreichen Sätzen präsentiert, überlegenes Wıssen ZUT Schau rag und 1ın die
an unreıter Jugendlicher gespielt wird. (Gjott weıß, WI1IEeE vielen ıhr SanzcS un  -
sıchertes un wen1g festgefügtes Glaubensgebäude eingestürzt ıst durch das
Lesen der Bücher des „großen Spötters” Voltaire, des ewigen Verneiners Nietzsche,
des moralıschen Nıhıiılısten Andre ıde Uun! vieler anderer. Hıer lıegt für die melsten
Menschen die Rettung 1ın der Flucht. Sobald dıie sıttlıche oder relig1öse Gefährlich-
eıt eines uches erkannt wiırd, verpflichtet das Gewissen zn Beendigung der
Lektüre
Spott- un Schlagworte, die 1n der (O)ffentlichkeit kursiıeren WI1€e das Kleingeld,
werden meist tragısch SC  MMIMNCN., Kaum etwas entwafinet sıcher un! end-
gültıg, als WEeCN1) 1112  - S1E möglıchst ignorlert, anstatt darauf reagleren. Kleine
Kınder äaßt INa ausschreıen, als ob INa  e sS1e nıcht hörte, annn greiıien s1eE nıcht
mehr schnell diesem Mittel, weıl be1 den Erwachsenen nicht verfängt.
Oft ist CS angebracht, ohne auf den Inhalt der spöttischen Bemerkung einzugehen,
ınfach die Wafle umzudrehen un! den Angreıufer selbst lächerlich machen.
Gerade weiıl den Überlegenen spielen wiıll, muß I1a ıhm zeıgen, daß azu
ga nıcht berechtigt ist. „Wenn du lang warest W1e dumm  .  5 eın mıt DO
übergossener Arbeıter seinem iıhn angreifenden Kollegen, „dann könntest du
den Mond kniend malen“ un hatte dıe Lacher auf seliner Seite.
Spötter wollen kleıin machen un erledigen! Man muß also dıe Antwort f{or-
mulıeren, daß Ende S1Ee selber klein werden un! erledigt scheinen. Die Tatsache,
daß Schlager e1in zähes Leben haben und immer wıeder ervorgezogen werden,
ist allbekannt on Goethe S „ Wer annn Was Dummes, wWer_r Was Rechtes
9 das nıcht die Vorwelt schon erdacht?“ Darum utzt der Hinweıs, daß
Spötter ıhre en aus alten Iruhen beziehen, immer, gerade weıl S1E sich
SCIN auf iıhre neuzeıtlıche un zeıtaufgeschlossene Denkart berutfen. Tatsächlich
erledigt an Spötter n1ıe schneller un gründlıcher, als wenn INa  $ S16 mıt der
gleichen Wafle schlägt, mıt der S1E angreıfen. In keinem Fall darf INa  - sıch durch
Spottreden ıimpon1eren lassen. Man meınt oft O1l einem, se1 feıst, indes ist

1Ur geschwollen. Vielfach hılft eıne humorvolle Reaktion, S1e entwafinet
ehesten un! besten. Leuten, die VO Fahrrad oder VO: Lastwagen herunter
mır ıhre Bemerkungen zurıefen, habe ich oft amıt geantwortet, daß IC ıhnen
mıt meınem äppchen zuwiıinkte un lachte Der Erfolg War, daß uch meıine
„Angreıifer“‘ regelmäßıg ın TO. Gelächter ausbrachen. Relig1ös Abgestandenen,
die während des rıegeEs SCITN den pruc) wıederholten: „Der aps könnte doch
den rıeg verhüten, enn hat alle Katholiken test 1ın der Hand, daß S16 ihm
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ohne weıteres gehorchten, iıhnen den Kriegsdienst verböte‘“‘, gab ich SCINachend ZUF AÄAntwort: AJa esonders 1€.  C6
Spötter wollen immer eine innere Unruhe un Unsicherheit verdecken. Die Dinge,dıe S1C 1Ns Held führen, sınd Nnlıe dıe Ursache iıhrer Nervosität und ihres Spottes;S1E sınd Nur die Vorwände, hıinter denen siıch der eigentliche Grund verbirgt. Diese
Tatsache ahm ich 1m Kurzgelfecht mıt Spöttern SCTIN als ıttel, S1C ZU
Schweigen bringen. A 3Cch sche 1ese Spöttereijen ımmer als eine Einladunghelfen, als eıinen Schrei des erzens ach dem, Was INa  — einst besaß un wıeder
besıtzen möchte, als 6in Verlangen ach dem, Was I1a  — bısher nıcht besaß, ber
SCIN besitzen möchte. Denn der ensch findet NUr uhe in einem guten Gewissen,das €l. iın Grott Sobald Ihre Seele wıeder ın Urdnung ıst, werden Sıe spontanaufhören spotten. “ Spötter gen eine Tarnkappe, die den wahren Menschen
ın ihnen verbirgt. Der DO ist Ausdruck eines unruhigen, unsıcheren, meiıst uch
eines vergewaltigten (Gewilssens. er operiert INan uch selten mıt ernsthaften
un! hrenhaften Argumenten. Der WEC. heiulıgt da dıe ıttel, daß 109078  } die
ınge nıcht Erst auf ihren Wahrheitsgehalt prüft. Weıil der nıcht gut 1st,darum hat eın Interesse, daß andere uch nıcht gut seı1en; weiıl sıtzt,arum wılf jene, die oben sıtzen, herunterholen. Äan greift ZU ıttel des
Angrıiffes, selbst nıcht angegriffen werden, INa  - entwertet, selbst nıcht
entwertet werden. Man stellt eine Karıkatur des Glaubens auf, selbst nıcht
als Karıkatur azustehen.
Meıst NUuTtZ C5S, WECIN1}2 INa  $ auf dıe Quellen des Spottes hinweıist. Bei relı1g1Öös Abge-irrten ist oft das schlechte Gewissen Quelle iıhrer Anwürtfe. „SIE> daß bei uUu1ls
Katholiken etwas nıcht stımme. Ich könnte ohl den Vorwurfumdrehen un! CN..Be1l nen stiımmt nıcht alles Wer eın S (sewissen hat, der redet nıcht Nur
wer mıiıt seiner Famıilıe erfallen ist, pricht s1e. Sonst nımmt S1E jeder in
Schutz un steht ihr der Fehler, die überall gemacht werden. Was ist iın
Ihrem Leben vorgefallen, daß weıt mıt Ihnen gekommen ist ” Vergessen Sie
nıcht Nur 1mM Gewissen Belastete spotten ber Heıliges un  el Dinge, die ihnen heiligseın ollten Schon alleın das ‚Entlastungsgesetz‘ des Seelenlebens arbeitet unab-
lässıg daran, überragende Inhalte nıvellieren un aus dem Bewußtsein VCOLI-
ängen 6

Es darf freilich nıcht dabei seın Bewenden haben, daß INn383  e} den Spöttern ehigegen-trıtt, S1C mundtot macht un erledigt. Immer wıeder muß in Wort un!: Ton die
€eNdeNzZ mitschwingen, S1IC einer anderen Haltung m bringen 1nNe€es Tagesbemerkte ich auf der Straße, WIE der Fahrer eines großen Lebensmittelgeschäftesder Türe einer Filiale tehend dıe ehrmädchen herausrief un sich mıt ihnen
ber miıich Justig machte. Ich drehte mich u. gıng geraden eges auf das Geschäft

un tellte den Fahrer (die Mädchen hatten sıch gleich 1n den Laden verzogen).„Haben Sıe gemütlich ?  D begann iıch „ Wıe ich hörte, gıng CS miıich Was
würde hef SAaRCNH, WEenNnn ich ıh jetzt anrulfen und mich ber Sıe beschweren
wollte?“ Der Mann wurde verlegen un brachte eın Wort heraus. „SIE können
versichert se1n, daß ich nıcht tun werde, enn Siıe haben bestimmt nıcht
bös gemeınt. ber ELWAaS weh tut mMIr doch Soweit ich mich erinnere, sah iıch
Sıe och n1ıe 1ın meinem Leben un tat Ihnen och nıe ELWAas zuleide, daß ich
schwer verstehen kann, Sıe diese Jungen Mädchen aufreizen, ber
mich spotten. ber machen WITr keine Geschichte daraus. Ich gebe Ihnen meıine
Hand, un WeNn WIr uns wieder einmal sehen, wollen WITr einander fireundlıch
grüßen  « „Entschuldigen 1e“,  13a° sagte darauf der ahrer, CS wirklich nıcht bös
gemeint, un! ich bin froh, daß Sıe CS auch nıcht tragısch aufgenommen haben
Ich werde Sıe in Hıinkunft grüßen  C6 Dıie beiden Ladenmädchen hatten meın Ge-
spräch mıt dem Fahrer hinter der JTür belauscht un!| nıcht wenig erschrocken,als ich Nu 1ın das Geschäft eintrat, kaufte un ihnen dabe:i sagte: CIcCh würde



das nıcht mehr tun Ihrer Stelle. Wiıssen Sle, akt und an erhält Ihnen
dıe alten Kunden un! erwirbt nen NCUC, wlie Sıe sehen.“ Darauf entschuldigtensıch die beıden, und S1E grü  en mich seiıther jedesmal, sooft 1C. ıhrem Geschäft
vorbeikam. Ich schaute aber uch j]edesmal hineıin.
Eıne VO  — Anfang gezeigte me Haltung ist immer Schutz den Spöttern
gegenüber. 1875 machte der Berliner Zoologe Möbius einem CC ntersu-
chungen ber dıe Intellıgenz der Fiısche „Kın eC] der alle kleinen Fische VeOT-

schlang, die INnan ın das VO  - ıhm bewohnte Aquarıum setizte, wurde durch eine
Glasscheibe VO:  ; den übrigen arın befindlichen Fischen abgetrennt. Fuhr 1U  -
mehrmals auf diese l0s, stieß Jedesmal mıt den Kiefern dıe Scheibe,
un! Z W manchmal €  g, daß w1e fot auf Rücken hegen 16 Er
kam aber wıeder sıch un: wıederholte se1ine Raubanfälle, jedoch immer seltener.
aCc. TEl onaten hatte diese Sanz eingestellt. Nachdem GT e1n halbes Jahr
lang abgesperrt SCWESCH WAaT, wurde. die Glasscheibe des Aquarıums entiernt, und
der ecC konnte siıch wıeder freı zwıschen den Fischen des Aquarıums bewegen.Er schwamm uch sogleich wıeder auf S1E los, packte aber keinen, sondern machte

ungefähr einen Zoll weıt VOLr ıhnen halt un:' begnügte sıch damait, be1 den
Fütterungen mıt ihnen, das ergeworlfene teilen. Kr War also dressiert, die ıhm
bekannten Mıtbewohner des Aquarıums schonen. Wurde ber eE1N Temder
Fiısch 1Ns Aquarıum gesetztL, respektierte diesen nıcht, sondern verschlangıh Sofort. ” Diese Glasscheibe ist eine VOoO  m3 der ersten Stunde der Begegnung mıt
Spöttern eingenommene feste Haltung. Dann werden die Spötter, nachdem S1C
sıch einıge Male das lose Maul zerschlagen haben, eines ages vielleicht schneller
als dere siıch ruhıg verhalten un! verstummen und mMı1ıt olchen „Fiıschen“
nıcht mehr versuchen.

Schrift un Tradıtion ine Quaestio disputata ‘
Von Walter Kasper

Geiselmann hat mıt seinen Forschungen Z.U:; Lehre VO: der Iradıtion die ohl
bedeutendste un folgenschwerste eologische Kontroverse der Nachkriegszeit
ausgelöst. Die Auseinandersetzungen sınd och keineswegs beendet ach w1€e VOT
wirfit die "Iradıtion un! Funktion 1ın der Kırche W1E ıntra eine Wolke
VO  ; Verwirrungen un Miıßverständnissen au In dieser Sıtuation ist im Interesse
eines sachlichen Gesprächs sehr bedauern, daß CS bereits 1n einem sehr frühen
Stadıum der Dıiskussion sımplıfizıerenden Frontenbildungen und einer
„Politisierung“ der Fragestellung gekommen ist? Dazu sınd auch solche verein-
fachende Gegenüberstellungen w1e€e zwischen Eın- un Zwei-Quellen-Theorie,
Suffizienz der Nıchtsuffizienz der Schrift, oder Sar dıe Abstempelung eines Stand-
punktes als Sola-scriptura-Lehre rechnen.

Zu Herıibert Schauf, Die Lehre der Kirche über Schrift und Iradition den Katechismen.
Hans-Driewer-Verlag, Essen 1963 Kart. 16.80.
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bensquelle (Handbuch der Dogmengeschichte. 1/4) Freiburg Y Br. 1962; Geiselmann,Die Heılıge Schrift und dıe Iradition. Zu den cuecren Kontroversen über das Verhältnis der
Heıligen Schrift den nıchtgeschriebenen Traditionen (Quaestiones disputatae. 18) Frei-
burg l. Br. 1962; Köster, Der Stand der Frage über das Verhältnis VO:  - Schrift und Iradıtion
unter Berücksichtigung der Mariologie, Schrift und Iradıtion, hrsg. VO):  > der Deutschen Arbeıits-
gemeinschaft für Mariol ( Essen 1962, 11—-536; Kasper, Die ehre VO:  } der "Iradition der
Römischen Schule (Die®berlieferung der NeCuUEerTEN Theologie. 5) Freiburg 1, Br. 1962,
1 158, Anm 21 De Scriptura et Iraditione. Rom 1963, bes. 837-11


